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A . EINLEITUNG 

Aktualität und Neuheit des Themas. Die peripheren Mundar ten sind aus historischen, 
politischen und sozialen Gründen vom restlichen Sprachgebiet des Litauischen gelrennt 
und existieren innerhalb einer Situation von Zwei- oder Dreisprachigkeit. In dieser Situa­
tion sind sie vom Aussterben bedroht , und dieser Prozess kann sehr schnell vonstatten 
gehen. Daher ist die Dokumenta t ion und die Systematisierung der Eigenarten solcher 
Mundarten von großer, bleibender Bedeutung. 

Die Phonologic der Mundar ten im lilauisch-weißrussischen Grenzgebiet , die zu den 
subdialektalcn Gruppen des Osl-Oberli lauischcn zu Vilnius (rytq aukslaiciai vilniskiai) 
und des West-Oberlitauischen zu Kaunas (vakaru aukslaiciai kauniskiai) gehören, ist ver­
gleichsweise ausführlich untersucht worden; es sind dies die Mundar ten von Lazünai, 
Dieveniskés, Gervéciai und Zictela. Hingegen wurden die Eigenarten der peripheren 
Mundarten, die zur Gruppe des Süd-Oberlitauischen (pietq aukstaiciai) gehören, nur frag­
mentarisch und unsystematisch fixiert, meistens als Beispiele für die Wirkung von Sprach­
kontakt und mögliche Substraterscheinungen. 

Keine der peripheren Mundar ten des Litauischen, die in e inem direkten Kontakt zum 
Ostslavischen stehen, ist bis jetzt mit objektiven instrumentalen Methoden untersucht 
worden. Die meisten Eigenar ten dieser Mundar t en wurden bisher nur ohrenphonetisch 
fixiert, dabei teilweise unpräzise und sogar fehlerhaft. Nur die Quant i tä t des Vokalismus 
in der Mundar t von Pelcsa wurde 1974-1976 von V. Cekmonas gemessen. 

In der vorliegenden Dissertation wurden vorwiegend instrumentalphonet ische Me­
thoden angewendet. Gegenstand der Arbeit sind die Vokalphoneme der süd-oberlitaui-
schen Mundar t von Pelesa, Charakterist ika der Quant i tä t und der Qualität ihrer Varian­
ten und Tendenzen ihrer Veränderung. Dabei werden Da ten aus früheren Arbeiten er­
gänzt und manche Erscheinungen auf neue Ar t interpret ier t . Die Unte rsuchung ist 
systematisch, und Resultate und Schlussfolgerungen liefern einen wichtigen Beitrag zur 
weiteren synchronen und diachronen Forschung nicht nur zu den litauischen Mundar ten , 
sondern auch der Ballistik im allgemeinen. 

Gegenstand und Ziele der Untersuchung. In der Dissertation werden das System der 
Vokalphoneme der Mundar t von Pelesa, die Quant i tä t und die Qualität der Vokale und 
Polyphtonge aus synchroner Sicht beschrieben. Die Hauptzie le der Arbeit sind folgende: 

1) Aufstellung des Phoneminventars und der distinktiven Merkmale , Angabe mögli­
cher Varianten der akustischen Klassifikation; 

2) Charakteristik der Quanti tät (Daue r ) von positionellcn Varianten der Phoneme, 
ihre Beziehung zur Quali tät der Vokale; 

3) Vergleich der erzielten Resultate mit den Ergebnissen früherer Untersuchungen 
und Bestimmung von Tendenzen der Veränderung im Quantitätssystem; 

4) Beschreibung der akustischen und artikulatorischen Merkmale der Allophone, 
Feststellung ihrer Beziehung zur Vokalquant ität und zur konsonantischen Umgebung. 

Struktur der Dissertation. Die Arbeit besteht aus der Einleitung, der Beschreibung 
des phonologischen Systems des Vokalismus, der Quantität und der Qualität von Allophonen, 
allgemeinen Schlussfolgerungen, einer Literaturliste (164 Positionen) sowie Anhängen. 
Die Resultate der Analyse der gesammelten Materialien werden in 10 Tabellen dargestellt. 
Trajektorien der Formanten von Vokalen und Polyphlhongen sowie Punktdiagrammc, Tra­
peze der Vokale, Dendrogrammc und Schemata werden in 65 Abbildungen gezeigt. 



Untersuchtes Territorium. Die Mundar t von Pelesa, die in dieser Arbeit beschrieben 
wird, befindet sich im südlichen Teil des Gebietes der süd-oberlitauischen Mundart . Das 
untersuchte Territorium besteht aus den Dörfern Baltiske, Druskininkai, Dubiniai, Leliusiai, 
Paditvys, Pavalake und Piliünai, die zur Gemeinde von Pelesa gehören. Der heutigen admi­
nistrativen Einteilung nach gehören diese Dörfer zum Bezirk Baltiske, Kreis Varanavas, 
Gebiet Gardinas (Grodno) , Republik Weißnissland. Alle Sprecher der Mundar t sind zwei­
sprachig oder dreisprachig (sie sprechen litauisch und weißrussisch, seltener polnisch). 

Material und Methoden der Untersuchung. Im Laufe der Vorbereitung der Dok­
torarbeit wurden 60-70 Stunden gebundene Mundart texle, aufgenommen zwischen 1991 
und 2002, angehört und analysiert. Aus diesem Korpus s tammen illustrative Phrasen von 
24 Informanten, die vorwiegend im Kapitel über die Quanti tät der Vokale verwendet 
wurden. 

D a s Hauptmater ia l bilden kurze, speziell für diese Untersuchung erstellte Sätze. In 
diesen Sätzen kommen die zu untersuchenden Vokale in betonten , vortonigen und nach­
tonigen Silben vor, dazu auch in möglichst unterschiedlicher konsonantischer Umgebung 
(insgesamt ca. 750-770 Positionen, über 9000 Realisierungen). Es wurden sowohl die 
Vokale in Minimalpaaren als auch die von zufällig ausgewählten Positionen untersucht. 

Die Beispielsätze wurden in den Jahren 1999 und 2002 von 5 Informanten eingespro­
chen: 1999 von V. V. (geb. 1930 im Dorf Pelesa), F. K. (geb. 1939 im Dorf Pavalake), J. S. 
(geb. 1919 im Dorf Paditvys) sowie T. K.-S. (geb. 1935 im Dorf Pelesa). U m einige Posi­
tionen zu überprüfen, sind die Beispiele zusätzlich von M. K. (geb. 1920 im Dorf Pclesa) 
aufgenommen worden. Alle oben genannten Informanten s tammen aus Familien, in de­
nen alle Familienmitglieder untereinander Litauisch sprechen. 

Die kurzen Sätze mit den zu untersuchenden Wörtern (z.B.: alä.jo d'fejd'fej tadü, 
nsebimo d'(e]d'lejs ladü,buvaisu^d'[e)d'[i] fa<&}) wurden in e inem geschlossenen Raum 
mit einem digitalen Rckorder „Sharp" und einem gerichteten Mikrophon aufgenommen. 
Das Wort mit der zu erforschenden Spracherscheinung wurde in der Mitte einer Phrase 
gegeben, damit der Informant es betont und ohne Absenkung der Stimme ausspricht. Die 
Sprecher haben nur einzelne isolierte Vokale um bis zu 1,2 + 0,5 s verlängert. 

D e r Autor der Dissertation hat zunächst die Sätze in einer zufälligen Anordnung 
vorgelesen, danach hat der Informant sie möglichst natürlich so wiederholt, wie man sie 
in der Mundar t ausspricht. Bei Fehlern und Versprechern wurde der Satz wiederholt. 
Jeder Informant hat den Satz mit der zu erforschenden Position des Vokals drei- bis 
viermal wiederholt. Unnatürlich ausgesprochene und mit Störungen aufgenommene Bei­
spiele wurden eliminiert. 

D e r aufgenommene Text wurde mit Hilfe des Programms Cool F.dil in den Komputer 
übertragen. Aus den gelesenen Sätzen wurden die brauchbarsten Segmente ausgewählt 
und ausgeschnitten. Dabei wurde das Programmpaket zur komputerisierten Laulanalysc 
PRAAT von P. Boersma und D. Weenik von der Universität Amsterdam verwendet. Die 
ausgewählten Segmente wurden als Dokumen te vom Typ ,.*.wav" abgespeichert. 

Mit Hilfe des Programmes PRAAT wurde die Dauer der ausgewählten Segmente er­
mittelt und ihre spektrischen Charakteristika analysiert. Nach der Digitalisierung wurden 
mit dem Programm E X C E L die Durchschnit te der Formanten berechnet . 

Die Spektren der labialen Vokale vom Typ u,o und des Polyphthongs [up/ wurden vor 
der Analyse zusätzlich gefiltert, d. h. die obersten Frequenzen über 3()(X) Hz wurden 
eliminiert. 



Die Durchschn i t t e de r Wer t e d e r F o r m a n t e n w u r d e n nach d e r M e t h o d e von 
R. Piotrovskij mit dem von A. Girdenis erstellten Programm FORMANT2I.PAS ausge­
wertet. Die Indexe der Kompaktivität (C) , der Tonalität (T) , der Bemolität (b) und der 
Spannung (jt) der untersuchten Segmente wurden berechnet . 

Alle Beispiele wurden in einer Datenbank erfasst. Die Angaben zur Dauer sind in 
einer allgemeinen Tabelle im Format „*.xls" zusammengefasst (ca. 770 Positionen). Jede 
Zeile in dieser Tabelle enthält eine Position eines Vokals, gesprochen von 4 Informanten 
in 3 Realisierungen, d.h. in jeder Zeile sind zwölf Längen eines Vokals in einer best imm­
ten Position enthalten. Beispiel: 

i (ms) VV. F.K. J.S. TK-S. 
47 r[e Jdu. 158 160 123 170 163 153 151 144 138 141 134 128 

143 die 1 Je 198 123 109 152 151 152 201 173 176 124 131 127 

Auf der linken Seite dieser Tabelle ist die durchschnittliche Länge jeder Position ange­
geben. Die Daten wurden nach Phonemen und Silben (betont, unbetont) sortiert. Es wur­
den auch graphische Darstellungen allgemeiner Dauerinlervalle gezeichnet. Daraus wird 
ersichtlich, wie sich die Vokalquantität in bes t immten Positionen verteilt. 

Die Unterschiede der Dauer von Vokalen in einzelnen Positionen (z.B. in langen und 
kurzen, betonten und unbetonten Silben, in Silben vor und nach dem Wortakzent) wur­
den mit dem von A. Girdenis geschaffenen Kompute rp rogramm STUDENT.PAS über­
prüft. Es wurden der arithmetische Durchschnitt der Dauer von Lauten (x), die Standard­
abweichung (s), der Varialionskoeffizient (v), das 9 5 % Intervall der Zuverlässigkeit (ms) 
berechnet , das Kriterium von Student (/) wurde mit der kritischen Bedeutung (/ ) vergli­
chen, dadurch wurde ein Unterschied von 9 5 % , 9 9 % , 95 ,5% oder 99 ,9% Wahrschein­
lichkeit erzielt. Die Zahl der ausgewählten Beispiele war relativ klein (12), aber dieser 
Mangel wird durch die große Anzahl an Positionen kompensiert . Die meisten der für das 
quantitative System der Vokale in der Mundar t von Pelesa charakteristischen Tendenzen 
werden dabei deutlich sichtbar. 

Auf ähnliche Weise wurden auch die Daten der Vokalformanten systematisiert, je­
doch wurden hier die Durchschnit te von 3 Realisierungen (in Hertz) des ersten, zweiten 
und dritten Formanten (F , , F, , F,) bei jedem Informant einzeln berechnet . Mit dem Pro­
gramm E X C E L wurde auch der Unterschied der Werte F , - F . automatisch berechnet . 

Die zu verteidigenden Thesen: 
1. D a s p h o n o l o g i s c h e S y s t e m der süd-oberlitauischen Mundar t von Pelesa 

besteht aus zehn Haup tphonemen //'-, [e, e-, a., o\ 14p, w, i, a, 11/ und zwei peripheren 
Phonemen h,el. 

2. I n d e n b e t o n t e n Posit ionen kontrast ieren die P h o n e m e Iii: Iii und /« / : /« / 
häufiger nur ihrer Spannung nach, nicht durch Dauer und Spannung. Die oberen Allophone 
von li\ ui werden in der Mundar t s y s t e m a t i s c h k ü r z e r . Diese Erscheinung ist in 
litauischen Mundar ten bis jetzt nicht bemerkt worden (am meisten ist die Kürzung von 
unbetonten langen Vokalen beschrieben worden) . Mit großer Wahrscheinlichkeit wird 
diese Erscheinung durch den Kontakt zu einer weißrussischen Mundar t gefördert, in der 
es keine Opposition von langen und kurzen Vokalen gibt und die betonten oberen Vokale 
sehr kurz sind. 



3. Aufgrund der Kürzung der oberen Vokale sind die Eigenschaften der Vokale in 
v o r t o n i g e n S i l b e n sehr unterschiedlich. Die Allophone der Phoneme le\»/behalten 
ihre natürliche (pr imäre) Daue r (d. h. für sie ist eine zweigipfelige Betonung charakteri­
stisch) nicht nur vor den ungespannten Allophonen von lu, i, al, sondern auch vor den 
gespannten Allophonen von Ii-, ui in einer betonten Endung. Für die Allophone der 
Phoneme II, ui sind die Eigenschaften einer zweigipfeligen Betonung nicht charakteri­
stisch. F ü r das Allophon eines kurzen lal in einer vortonigen Silbe besteht eine Tendenz 
zur Verlängerung. Deshalb ist ein größerer Kontrast der Selbstdauer für aufeinander fol­
gende Vokale mit unterschiedlichem Öffnungsgrad charakteristischer. In d e n E n d u n ­
g e n n a c h e i n e r b e t o n t e n S i l b e werden nur ganz g e k ü r z t e V a r i a n t e n der 
langen Phoneme ausgesprochen. 

4. In der Mundart ist e i n c M o n o p h t h o n g i e r u n g von unbetonten Po l y p h t h o n g e n 
[\e, up] häufiger festzustellen. Die Veränderung korreliert direkt mit der Daue r - die 
k ü r z e r e n V a r i a n t e n w e r d e n s t ä r k e r m o n o p h t h o n g i e r t . E i n e s p o r a d i s c h e 
Monophthongierung der betonten [ig, up] ist mit einer allgemeinen Tendenz zu verbin­
den, die oberen Vokale zu kürzen. 

S .Für d i e i s o l i e r t e n V o k a l e der Mundar t ist die extreme Artikulation hinsicht­
lich de r horizontalen Zungenstel lung sowie der Höhenbewegung nicht charakteristisch. 
Ihrer Qualität nach stehen sie den sekundären Kardinalvokalen näher. In den Merkma­
len der Labialisierung und der Spannung hingegen sind manche Vokale in der Mundart 
den primären Kardinalvokalen ähnlich. 

6. D i e V o k a l e in g e b u n d e n e r R e d e sind normalerweise geschlossener (hö­
her) als isolierte Vokale. Außerdem werden die geschlossenen labialen Vokale etwas wei­
ter hinten artikuliert, die offenen labialen Vokale etwas weiter vorne. Eine ähnliche 
Qualitätsverbindung weisen unbetonte und betonte Vokale der gebundenen Rede auf. 

B . D A S MONOLOGISCHE SYSTEM DER VOKALE, IHRE QUANTITÄT UND QUALITÄT 

1 . Die vokalen Phoneme. Das Inventar der Vokale der süd-obcrlitauischen Mundart 
von Pelesa besteht aus: 

6 langen Phonemen 
Iii /ui 

/fg/ lugl 
/ei toi 

1 halblangen Phonem 

lai 

3 kurzen Phonemen 

Hl lul 
lal 

Zu diesem Inventar kommen noch die kurzen Phoneme lel und hl hinzu, die zur Peri­
pherie des Systems gehören. 

Charakteristisch für die Vokale der Mundar t sind q u a n t i t a t i v e Opposit ionen (d.h. 
Opposit ionen bezüglich D a u e r und S p a n n u n g ) sowie q u a l i t a t i v e Oppositionen 
(Oppositionen d e r H ö h e , d e r L i p p e n b e w e g u n g und der V e r ä n d e r u n g d e r K o m ­
p o n e n t e n ) charakteristisch. 

Die quantitativen Opposit ionen werden in den b e t o n t e n Silben (in e i n e r s t a r k e n , 
relevanten Position der Phonemunterscheidung) vollständig durchgeführt. In den unbe­
tonten Silben werden diese Oppositionen schwächer und können ganz verschwinden. Am 
besten ist in einer u n b e t o n t e n ( s c h w a c h e n ) Position die Opposition der Phoneme 



Iii: Hl und lui: lul erhalten. In manchen Fällen spricht man die Allophone von Iii und / 
i/7 ganz gekürzt aus. Die Opposit ion wird jedoch nicht neutralisiert, denn die Laute be­
halten ihre natürliche Qualität (die Allophone von Iii, / « / s i n d höher) . Manchmal ver­
schwinden diese Unterschiede bei e iner schnellen Rede . Hinsichtlich der Quanti tät sind 
die langen Phoneme /ei und /0 / schwächer. In best immten unbetonten Positionen sind 
ihre Allophone den Allophonen von Iii und lul sehr ähnlich. Die Allophone der Polyphthonge 
liel und lupl in u n b e t o n t e n Pos i t ionen w e r d e n nicht nur gekürz t , sondern auch 
monophthongisiert . Manchmal werden sie auch in be tonten Silben monophthongisiert . 
Die Opposition der Phoneme la.l: /«/wird nur in betonten Silben durchgeführt. 

Die qualitativen Oppositionen der H ö h e n b e w e g u n g sind gut erhallen. Sie werden 
nur durch den Einfluss der Umgebung geschwächt. Nach harten Konsonanten, die weiche 
Korrelate haben, haben die nicht labialen P h o n e m e la., a, e\ r, il keinen Kontrast der 
Höhe . Eine Opposition ist nur nach den Konsonanten Ir, s, z, r , j , c, j , // möglich. Nach 
weichen Konsonanten kontrastieren die P h o n e m e /a.,a,e\ v, il normalerweise ohne Ein­
schränkung. Die Höhenopposi t ion zwischen den labialen Phonemen lw, u, oi und den 
nicht labialen Phonemen la., al wird nicht beschränkt. Nur nach den Konsonanten lt\ d'l 
kommt das Phonem /0 / nicht vor. 

Aus mehreren Gründen wird die tradit ionelle Opposit ion bezüglich der horizontalen 
Zungenstel lung hier die Opposit ion der Be rn o l i tat (oder der Lippenbewegungen) ge­
nannt. Nach Ir,s,z,c,j,ll werden in de r Mundar t nach hinten verschobene Varianten von 
nicht labialen le\\e, t, il verwendet, dadurch entstehen Allophonpaare mit einem frontierten 
und einem weiter hinten artikulierten Allophon nicht nur nach weichen, sondern auch 
nach harten Konsonanten. D e r phonologische Unterschied zwischen den Vokalen besteht 
in diesem Fall eher in der Lippenbewegung als in der horizontalen Zugenstellung. Außer­
d e m ist es problematisch, das Phonem lal (oder la.l) nach dem Merkmal der horizontalen 
Zungenstellung in eine Klasse einzuordnen. D i e Opposi t ionen der Bemolität haben ge­
meinsame Eigenschaften mit den Opposi t ionen der Höhenbewegung. Nach harten Kon­
sonanten, die weiche Korrelate haben, bilden die Phoneme Iii und lui. Hl und lul, /ei und 
/oi, Hgl und luol keine Opposit ionen der Bemolität. Solche Opposi t ionen sind nur nach 
Konsonanten möglich, die immer hart sind (am häufigsten nach Ir, s, zf), oder nach ///. 
Nach weichen Konsonanten kontrastieren labiale und nichtlabiale Phoneme normaler­
weise ohne Einschränkungen. 

Die zusammengefallenen Diphthonge (Polyphthonge) /(f,(g;/sind in der Mundar t als 
einzelne Phoneme zu betrachten. Aufgrund d e r quantitativen und qualitativen Neutrali­
sierung können die Bestandteile dieser Polyphtonge nicht als Vertreter verschiedener 
Phoneme betrachtet werden: die Allophone von l\e, itpl können sowohl gekürzt als auch 
monophthongisiert werden. Dann sind sie den unbetonten Vokalen vom Typ e, o sehr 
ähnlich. Deswegen haben die Phoneme lig, uol gemeinsame Neulralisierungsposilionen 
mit le\ oi und stehen zu diesen durch das Merkmalspaar 'veränderl ich ' : 'nicht veränder­
lich' in Opposit ion. 

Die Phoneme leI, hl, d ie in das Inventar der Vokale einzubeziehen sind, werden in 
neueren Entlehnungen realisiert. In den unbetonten Positionen sind die Allophone von 
kurzen leI und lal sehr ähnlich, d. h. sie haben gemeinsame Neutralisierungspositionen. 
Das Phonem hl steht dem langen Korrelat von (oi näher (es wird manchmal durch stär­
ker gespannte Allophone realisiert). Deswegen haben die Phoneme le/und hl keine syste­
matische Symmetrie. Aufgrund ihrer nicht definierten Distribution und da sie zu ver-



schiedenen Korrelationen gehören, gelangen diese Phoneme in die Peripherie des Vokal­
systems. Sie bekommen das distinktive Merkmal 'fremd' (nicht nativ). 

2 . Die Klassifikation der Vokalphoneme. Die Vokalphoncmc der Mundar t wurden 
vorwiegend aufgrund von syntagmatischen Beziehungen zwischen den Phonemen sowie 
Eigenarten ihrer Distribution klassifiziert, auf dieser Grundlage wurde auch die Hierar­
chie ihrer Klassen bestimmt. Auch Erscheinungen der Neutralisierung der Opposi t ionen 
wurden berücksichtigt. 

Als ers tes ist die Klasse der o f f e n e n Phoneme lal und la.l von den anderen zu 
t rennen. Fü r diese Phoneme sind die geringsten Beschränkungen der Distribution cha­
rakteristisch (stärker beschränkt sind die g e s c h l o s s e n e n Phoneme lv,i,ie,e,<r,up, 
W, uf). Z u m Beispiel können lal und la.l auf alle Konsonanten der Mundar t folgen, sie 
erscheinen sowohl im absoluten Wortanlaut als auch Worlauslaut . Vor ihrer Realisie­
rung am Wortanlaut gibt es keine prothet ischen Laute vom Typ j und v, wie sie vor 
anderen Vokalen fakultativ erscheinen können. Diese Phoneme bilden jedoch keine 
bemolische Oppositionen. 

Als nächstes werden die geschlossenen Vokale durch die Merkmale ' lang' : 'kurz' 
differenziert. Die l a n g e n g e s c h l o s s e n e n P h o n e m e II, ig, <?•, er, i/o, ui können in 
geschlossenen Silben die Basis für eine Intonationsopposition bilden und sind damit den 
biphonematischen Verbindungen vom Typ VR äquivalent, die k u r z e n g e s c h l o s s e n e n 
Phoneme Ii, u/ können nicht eine solche Basis bilden. Neben dem Merkmal der reinen 
Dauer weisen die Allophonc der langen und kurzen Phonem zusätzlich auch das phoneti­
sche Merkmal ' gespannt ' : 'ungespannt ' auf, das auch in Neutralisierungspositionen er­
halten bleibt. 

D i e g e s c h l o s s e n e n V o k a l e Ii-, i,ig,e\ o-,uo,ir,u/fallen nach dem distinktiven 
M e r k m a l ' l a b i a l ' (lo-,ito,u\uf): ' n i c h t l a b i a l ' (//'•, i, ie, ef) in zwei symmetrische 
Klassen. Fü r die offenen Phoneme la., al spielt dieses Merkmal keine Rolle. Es besteht 
e ine merkwürdige Parallele zwischen der Bemolitätsopposition und der Opposit ion der 
Höhenbewegung. Für beide gilt eine ähnliche Beschränkung: sie sind nach harten Konso­
nanten, die weiche Korrelate haben, nicht realisierbar. Diese Einschränkung der Höhen­
bewegung ist nur für die nichtlabialen Vokale charakteristisch, deswegen ist diese Vokal­
klasse markiert . 

Innerhalb der Klasse d e r g e s c h l o s s e n e n P h oneme kann eine Gruppe von Vokalen 
ausgemacht werden, die eine engere Distribution und ähnliche Allophonc in unbetonten 
Silben haben. Etwas s tärkere Einschränkungen sind für die Opposition der langen n i c h t 
o b e r e n Phoneme /<?•/ : loi charakteristisch, sie ist nicht realisierbar nach den weichen 
Konsonantphonemen //', c, 3 / (nicht in Lehnwörtern) und nach Ii', dl, sowie für ligl: li(pl, 
die nicht nach //', d'l erscheinen. Dies könnte ein ausreichender Grund sein, diese Phone­
me den o b e r e n Phonemen Iii und /ui gegenüberzustellen, für die es keine solchen 
Einschränkungen gibt. 

Die Klassifikation ist damit zu beenden, dass wir die n i ch t o b e r e n Phoneme nach 
dem distinktiven Merkmal ' v e r ä n d e r l i c h ' : ' n i c h t v e r ä n d e r l i c h ' differenzieren: 
zur ersten Gruppe gehören lte,iw/ mit einer veränderlichen Artikulation, zur zweiten die 
Phoneme le\oi. Ihre Allophone haben in den Neutralsierungspositionen akustische und 
artikulatorische Ähnlichkeiten. 

Die endgültige Klassifikation der Vokalphoneme in der Mundart ist in folgendem Schau­
bild dargestellt. Dabei zeigen die rechten Zweige des Dendrogramms die positiven Merk-



male, die für die markierten Phoneme charakteristisch sind, und die linken Zweige die 
negativen distinktiven Merkmale der unmarkier ten Phoneme. 

r- 2 -, I 2 
/. 'geschlossen'- 'offen' 
2. 'lang'- 'kurz' 
.?. 'nichtlabial'- 'labial' 
4. 'nicht oberer'- 'oberer 
5. 'veränderlich'- 'nicht verändeHich' 

lal la.l lul Hl lu-l lo-l lupl Ii-/ le-l Hei 

3. Die Quantität der Vokale. Die Selbstdauer von betonten Vokalen. Die Selbstdauer 
(nicht phonologische Dauer ) von Monophthongen ist direkt an die H ö h e n b e w e g u n g 
d e r Z u n g e gebunden: in den gleichen Positionen kontrast ieren Vokale unterschiedli­
cher H ö h e ihrer Länge nach miteinander. Die offenen Vokale sind länger, die geschlosse­
nen kürzer, z.B., fad > [e\ o] > ft, uj; [a] > fi, u]. Dieser Kontrast ist fast immer 
statistisch bedeutsam. Diese Regel gilt sowohl für die Opposi t ionen der betonten als auch 
der unbetonten Positionen. 

D i e k o n s o n a n t i s c h e U m g e b u n g . Vokale, die neben stimmhaften Konsonanten 
oder Sonanten (insbesondere r) stehen, sind immer länger als diejenigen, die neben stimm­
losen Konsonanten (insbesondere Plosiven) stehen. 

Q u a l i t ä t ( H ö h e ) u n d Q u a n t i t ä t e i n e s V o k a l s in e i n e r S i l b e n a c h d e r 
B e t o n u n g (in der Endung) . Ein betonter Vokal ist immer länger, wenn der Kern einer 
folgenden Silbe durch ein Allophon eines geschlossenen Phonems gebildet wird. Wenn 
wir die Positionen vor Silben mit den Allophonen von Ii, ui und lal miteinander verglei­
chen, ist der Kontrast häufig statistisch signifikant. Vor Silben mit Diphthongen oder 
gemischten Diphthongen werden kürzere Varianten der be tonten Vokale verwendet. 

N i c h t e n d u n g s - u n d E n d u n g s p o s i t i o n d e r S i l b e . Lange betonte Vokalein 
den Nichtendsilben können etwas länger sein als die entsprechenden Vokale in den End­
silben. Jedoch ist anzunehmen, dass es auf keine Kürzung der Endvokale weist, weil die 
Dauer der betonten Vokale schon in der Nichtendsilbe einen deutlichen Kontrast hat. Die 
Allophone der betonten kurzen Phoneme können sowohl in e iner Mitlelsilbe als auch in 
einer Endsilbe etwas länger sein. E s gibt keinen deutlichen Kontrast zwischen ihnen. 

O f f e n h e i t u n d G e s c h l o s s e n h e i t d e r E n d s i l b e . Betonte Vokale in einer 
geschlossenen betonten Endsilbe können etwas länger sein im Vergleich mit den entspre­
chenden Vokalen in einer offenen Silbe. Jedoch sind diese Unterschiede statistisch unbe­
deutsam. 

Den größten Einfluss auf die Sclbstdauer des betonten Vokalismus hat die konsonan­
tische Umgebung sowie die Quali tät der nach der Betonung folgenden Silbe. Deutl ichere 
Unterschiede sind meist als Summe mehrerer Eigenschaften der Distribution entstanden. 

Tendenzen der Kürzung von betonten Vokalen. Es ist zu beobachten, dass die ge­
schlossenen ( o b e r e n ) l a n g e n V o k a l e der Mundar t nicht nur in den unbetonten , son­
dern auch in d e n b e t o n t e n P o s i t i o n e n k ü r z e r w e r d e n . Dieser Prozess ist sogar in 
der Rede eines Informanten zu fixieren: wenn man die Angaben der Dauerfrequenz von 
betonten Vokalen im Laufe von 25 Jahren vergleicht, wird deutlich, dass die im Jahre 
2002 fixierten Frequenzen der Daue r der oberen Allophone de r Phoneme ft, ui in der 



litauischen Sprache sich in den Bereichen von ganz kleinen Längen konzentrieren (sie 
sind den Bereichen der kurzen Vokalen ganz nahe) . Im Jahre 1974 gab es solche Vokale 
mit geringer Dauer nur als Einzelfälle. Außerdem entsprechen die Trajektorien der Dauer­
frequenzen in der Mundar t den Trajektorien der Dauerfrequenzen der oberen weißrussi­
schen Vokale, wie sie vor 25 Jahren fixiert worden sind. Merkmale der Kürzung der 
Allophone von nicht oberen le\ oi sind weniger deutlich. Wenn wir die Realisierungen 
von offenem jaj vergleichen, finden wir keine Tendenzen der Kürzung. Ein wenig gekürzt 
sind auch die Allophone der betonten kurzen Phoneme. 

Es ist möglich, dass der wichtigste Auslöser für die Kürzung der geschlossenen Vokale 
eine p h o n e t i s c h e I n t e r f e r e n z d e r K o n t a k t s p r a c h e n ist. Beispielsweise wa­
ren, nach den Daten von V. Cekmonas , die betonten oberen Vokale //', u] des Weißrussi­
schen im Jahre 1974 etwa 1,3 mal kürzer als die kurzen [i,u] in der litauischen Mundart . 
Ihrer Quali tät nach sind sie jedoch den langen [v, u] ähnlich. In der Rede eines zweispra­
chigen Mundartsprechers könnten also mindestens drei Kombinationen von Quanti täts-
mcrkmalcn existieren: die litauischen ' lang'- 'gespannt ' : 'kurz ' - 'ungespannt ' sowie das 
weißrussische 'superkurz'- 'gespannt ' . Die Analyse der heutigen quantitativen Beziehun­
gen zeigt, dass die litauischen geschlossenen Vokale nur durch die zweiten Komponenten 
dieser Merkmale ( 'gespannt ' : 'ungespannt') in Opposition stehen - auf diese Weise konnte 
die Unfolgerichtigkeit der Übereinst immung von quantitativen Merkmalen beseitigt wer­
den. 

Phonologischer Kont ras t der betonten Vokale. Im Sinne reiner Quanti tät (Dauer ) 
kontrastieren in einer be tonten Position n u r d i e A l l o p h o n e v o n o f f e n e n la./:/a/ 
- zwischen ihnen bilden sich statistisch signifikante Unterschiede der Daue r (die Bezie­
hung zur absoluten Dauer sind A = 1,2-1,31 : 1, die relative Dauer ist S = 1,32-1,42 : 
I). Außerdem ist ein halblanges Allophon offener, weiter hinten artikuliert und weniger 
gespannt als das kurze Allophon. 

Die Opposit ionen zwischen geschlossenen Hi: //'/ sowie lui: lul zeigen k e i n e n s t a ­
t i s t i s c h s i g n i f i k a n t e n K o n t r a s t d e r D a u e r (die Beziehungen zwischen der 
absoluten und der relativen Dauer in be tonten Positionen schwanken: A = 0,96-1,16: I, 
S = 0,9-1,16 : 1 ) . Nur in zwei von sechzehn Fällen gab es einen positiven Kontrast zwi­
schen lui : lul. Die Unterschiede der Längen, die in der Mundar t fixiert sind, sind hier 
also ganz unbedeutend im Vergleich mit analogen Unterschieden in anderen Mundar ten 
und in de r litauischen Standardsprache, wo sie in Abhängigkeit von Höhenbewegung und 
Intonation von 1,5 : I bis zu 2 : 1 schwanken können. 

Jedoch werden die quantitativen Opposit ionen (im weiteren Sinne) zwischen diesen 
Vokalen nicht dephonologisiert . Der Kontrast zwischen Iii : Hl sowie lui : lul bleibt so­
wohl in betonten als auch in unbetonten Silben aufgrund der qualitativen Unterschiede 
sogar sehr stabil. Diese Opposit ionen haben ein gemeinsames Merkmal - ihre ersten 
Komponenten sind mehr geschlossen als die zweiten, außerdem sind die nicht labialen 
Allophone von //"/weiter vorne artikuliert und mehr gespannt als die Allophone von //'/. 

Die Selbstdauer von unbetonten Vokalen. Die Selbstdauer von unbetonten Vokalen 
wird von mehreren Faktoren beeinflusst. 

D i e P o s i t i o n im V e r g l e i c h m i t e i n e r b e t o n t e n S i l b e u n d d i e Q u a n t i ­
t ä t d e r b e t o n t e n S i l b e . Der deutlichste Kontrast entsteht zwischen den Vokalen in 
einer Position vor der Betonung, wenn der Vokal in der nächsten betonten Silbe (norma­
lerweise der Endsilbe) kurz ist, und in der P o s i t i o n n a c h d e r B e t o n u n g (normaler-



weise in der Endung) , wenn der Vokal in der v o r i g e n b e t o n t e n S i l b e lang ist. Dieses 
Prinzip funktioniert bei Vokalen unterschiedlicher Höhe nicht gleich. Das wird deutlich, 
wenn wir die Quanti tät der Vokale in drei Positionen mit der potentiell größten oder 
kleinsten Selbstdauer (V, : V , : V 3 ) vergleichen: in einer be tonten Position (V, ) (C)-
CV'(C) vor oberen Vokalen; in der Position vor de r Betonung (V, ) : (C) - CV(C)# vor 
einer betonten kurzen Endung (die Position e iner zweigipfeligen Betonung oder e ines 
„Echos" der Betonung) ; in einer Position nach d e r Betonung (V,) : VC - (C) nach einer 
langen betonten Silbe (für die Quant i tä t ist dies die schwächste Position). 

D e r K o n t r a s t d e r D a u e r d e r o b e r e n A l l o p h o n e v o n lv,u/in den Positio­
nen V : V 3 ist fast immer größer als die Unterschiede zwischen den Positionen V , : V, . 
Die erste Opposition ist statistisch immer signifikant (der größte Teil der Daue r geht 
aufgrund der Betonung verloren), die zweite ist statistisch unbedeutsam, sehr gering, d. h. 
V, > V, = V 3 . Ähnliche Eigenschaften haben auch die Al lophone von Ii, u/. Dies zeigt, 
dass für die Allophone der langen Phoneme die Eigenschaften einer zweigipfeligen Beto­
nung nicht (oder nicht mehr) charakteristisch sind. 

D e r Kontrast der Dauer d e r Allophone von le\ ol ist immer wesentlich geringer in 
den Oppositionen V : V , , aber nicht V , : V (die ersten können statistisch unbedeutsam 
sein, die zweiten sind immer statistisch zuverlässig). Manchmal s tehen die vor der Beto­
nung stehenden Vokale quantitativ den be tonten Vokalen nicht nach , d. h. V, = V 2 > V , 
(normalerweise V, > V , > V,) . 

Einige Merkmale der zweigipfeligen Be tonung kann m a n auch bei der Analyse der 
Varianten e ines offenen kurzen Phonems / a / v o r der Betonung und nach der Betonung 
bemerken. Vor einer betonten Silbe mit geschlossenem Vokal werden halblange Allophone 
von [ajx.] realisiert, die ihrer Qualität (Öffnung) nach den Allophonen eines betonten 
langen Phonems la.l ähnlich sind. Die Unte r sch iede d e r D a u e r sind zwischen den 
Allophonen eines betonten la.l und eines vor der Betonung s tehenden lal ( V , : V,)wesent-
lich kleiner als die Unterschiede zwischen den Al lophonen eines Vokals lal vor e iner 
betonten Silbe und in der E n d u n g nach einer be tonten Silbe ( V , : V , ) , d. h. V, > V, > V, . 
Wenn wir in dieser dreigliedrigen Opposition ein viertes Glied - d a s Allophon eines be­
tonten kurzen lal(V) mit einbeziehen, wird deutl ich, dass dieses kürzer als ein [a./<t] vor 
der Betonung ist (d. h. V, > V , > V > V,) . 

D i e Q u a l i t ä t e i n e r b e t o n t e n S i l b e . D ie Messungen zeigen, dass die Distribu­
tion der zweigipfeligen Betonung in der Mundar t auf besondere Weise verbreitet wird, d. 
h. d ie Dauer eines l a n g e n ( u n d e i n e s k u r z e n o f f e n e n ) V o k a l s b l e i b t a u f d i e s e l ­
b e A r t v o r e i n e m b e t o n t e n E n d u n g s a l l o p h o n s o w o h l e i n e s k u r z e n als a u c h 
e i n e s l a n g e n P h o n e m s e r h a l t e n , w e n n e s e i n V e r t r e t e r d e s o b e r e n /¿7oder / 
ul ist. So erhöht sich die Anzahl solcher Positionen wesentlich, in denen je;, ol mit 
längeren u n d lal mit verlängerten Allophonen realisiert werden. 

E n t f e r n u n g zu e i n e r b e t o n t e n S i l b e . In der zweiten Silbe vor d e r Betonung 
werden die Allophone von langen Phonemen gekürzt ausgesprochen (es ist eine der 
schwächsten Positionen, im Sinne von Quant i t ä t ist sie d e r Wortendeposit ion nach der 
Betonung ähnlich). 

E n d s i l b e . In der Endsilbe sind die Al lophone von langen Phonemen ganz v e r k ü r z t -
das zeigt ein Modell der Vokaldauer [L, u. <i,u, e, o <a], in dem Vertreter de r Phoneme 
von verschiedenen Quantitätsklassen vermischt sind. Hier funktionieren nur die Bezie­
hungen der Selbstdauer, die durch die Vokalhöhe bedingt sind. Die Allophone der in der 



Endung gekürzten Ig-, oi und //, и/ sind quantitativ und qualitativ ähnlich. Das Merkmal, 
das diese Allophone unterscheidet, könnte der Unterschied der Labialisierung (der hori­

zontalen Zungenstel lung) und nicht der Unterschied in de r Höhenbewegung sein ­ die 
Spektren der Allophone von gekürzten /<r, oi sind der horizontalen Mitte des Spektrums 
näher als die Vertreter von Ц, и/. 

Phonologischer Kont ras t von unbetonten Vokalen. Es gibt keinen statistisch signifi­

kanten Dauerkontras t zwischen den Vertretern von Iii : Ц/ und lui : lui in unbetonten 
Positionen: in den Silben vor der Betonung ist die Dauer etwa gleich (A = 0,9­1,02: 1, S 
= 0,93­0,99 : 1), in den Wortendsilben nach der Betonung gibt es sogar eine kleine 
Tendenz, dass die Allophone von /г, ui etwas kürzer sind (A = 0,85­0,93 : I; die relati­

ven Unterschiede können einen noch größeren Durchbruch aufweisen: S = 0,81­0,86 : 
1). Aber auch hier, ebenso wie bei den betonten Vokalen, schwindet die Opposition zwi­

schen den Vokalen nicht. Die Allophone von Iii und lui sind mehr geschlossen als die 
Allophone von Iii und lui, außerdem sind die Allophone von Iii weiter vorne und gespann­

ter als die von Hl. 
Quant i t ä t und Qual i t ä t der Polyphthonge ,ic. uol. Die Polyphthongc .%, uol sind 

ihrer Selbstdauer nach den Alllophonen von /<r, oi ähnlich, außerdem sind sie in den 
betonten Positionen etwas kürzer als das offene [ä.], d.h. /е\ oi < Hg, uol (< la.f). 

D i e b e t o n t e n [ig, up] sind etwas länger als die [e-, o-J (A = 1,21 : 1, dieser Unter­

schied ist statistisch signifikant), aber de r Unterschied der relativen Dauer ist etwa der­

selbe: S = 0,98­1,05 : 1. Die Quanti tätsstruktur der u n b e t o n t e n (vor der Betonung 
s tehenden) Allophone von Hg, uol und /<?•, oi ist isomorph: im Vergleich zu den betonten 
Positionen wird die D a u e r vor einer kurzen betonten Endung gut erhalten. Die kürzesten 
Varianten der Polyphthonge erscheinen am häufigsten in einer Position vor der Betonung 
und vor einem Allophon des langen /е./ oder wenn der Polyphlhong in der zweiten Silbe 
vor der Betonung realisiert wird. 

Die Selbstdauer ist ein Merkmal der Qualität von Polyphthongen. Zwischen ihr und 
der Veränderung besteht eine direkte Beziehung: je länger das Allophon des Polyphthongs, 
d e s t o deut l icher ist seine Veränderung , je kürzer d a s Allophon , des to mehr wird 
monophthongisiert. 

D i e Q u a l i t ä t . In den betonten Positionen sind die Polyphthonge [ig[ und [цр] meist 
ganz: für ihre Anfangssegmente ist ein niedrigerer F, (größere Geschlossenheit) charak­

teristisch als für die Segmente von [e[ oder [о]. Außerdem ist das Anfangssegment von 
[ig] im Vergleich zu [e[ weiter vorne ­ es hat einen höheren F r Diese Unterschiede 
bleiben bis etwa zur Milte oder dem letzten Drittel des Segments erhalten. Die Formanten 
de r Polyphthonge beginnen in diesen Segmenten eine schnellere Veränderung (der F der 
nicht labialen Vokale wird höher , der F , wird niedriger, bei den labialen Vokalen werden 
beide ­ F, und F , ­ höher) und überschneiden sich mit den Formanten von [e[ oder [o[. 
Die Endsegmente de r Polyphthonge sind offener als bei den nicht veränderlichen Voka­

len, außerdem sind sie im Vergleich zu den nicht labialen Vokalen weiter hinten und im 
Vergleich zu den labialen weniger labial (weiter vorne). 

Die unbetonten Positionen sind sehr unterschiedlich, deswegen unterscheiden sich 
auch die Eigenschaften der Allophone von Hg, uol, die in diesen Positionen erscheinen. 
D i e Trajektorien de r Formanten in den Positionen (C) - CV{C)# sind viel gerader, ebe­

ner , zeigen keine steilen Veränderungen im Vergleich zu den betonten Positionen. Die 
kürzeren Polyphthonge haben nicht mehr das für eine betonte Silbe charakteristische 



deutlich geschlossene (und frontierte) Anfangssegment: Die Formanten der Allophone 
von l\gl und A?7 überschneiden sich schon im ersten Drit tel . In diesen Fällen werden die 
Diphthongoide f'e./'e] sowie f"o./"o] ausgesprochen. Vor einem Allophon von offenem / 
a.l sind die Formanten der Vertreter von Polyphthongen und Monophthongen überhaupt 
parallel, d. h. sie überschneiden sich nicht und laufen auch nicht auseinander - das di­
stinktive M e r k m a l .veränderl ich ' wird hier völlig neutra l is ier t . Hier werden kurze 
Allophone fe] und [oj gesprochen. 

In den gebundenen Texten sind die Polyphthonge sehr unterschiedlich. Die Informan­
ten der älteren Generation können ganze veränderliche Varianten fast in allen Positionen 
aassprechen. Die Informanten der jüngeren Genera t ion erhallen die Polyphthonge nur in 
den betonten Positionen, in unbetonten Positionen werden sie monophthongisiert . 

Es ist anzunehmen, dass die D e p h o n o l o g i s i e r u n g d e r v e r ä n d e r l i c h e n V o k a l e 
d u r c h d i e a l l g e m e i n e T e n d e n z z u r K ü r z u n g v o n g e s c h l o s s e n e n Voka len g e ­
f ö r d e r t w i r d . Wenn zwischen der Veränderlichkeit und der D a u e r eine Beziehung be­
steht, dann sind die Varianten von \\e > e] und fup > oj ein indirekter Ausdruck solcher 
Kürzung. 

Phonalogische Bemerkungen. Auch ein synchroner Schnitt des Vokalsystems der 
Mundart zeigt, dass es nicht möglich ist, die phonologischen E lemente streng zu klassifi­
zieren, ohne ihre Veränderungen zu beschreiben. Es sind mindestens drei mögliche Etap­
pen der Entwicklung von distinktiven Merkmalen zu unterscheiden. 

In der A n f a n g s p h a s e sind die Oppositionen nach fünf distinktiven Merkmalen erhal­
ten (s. das Dendrogramm im Kapitel Klassifikation der vokalen Phoneme). 

Wegen der R e p h o n o l o g i s i e r u n g der geschlossenen ' langen - gespannten ' : 'kurzen 
- ungespannten' Vokale (man beginnt sie nur der Spannung nach zu unterscheiden) verlie­
ren rein quantitative Merkmale allmählich ihre Bedeutung. Wahrscheinlich ist auch der 
Schwund der qualitativen Opposi t ionen der Veränderungen eine Folge dieses Prozesses -
auf diese Weise wird versucht, die Unterschiede der Selbstdauer von Vokalen bezüglich 
Höhe gleich zu machen. Nach dem Ende der Rephonologisierung ändert sich wahrschein­
lich die ganze Markierung von quantitativen Merkmalen des Vokalismus: die positioneil 
stabileren gespannten Vokale, die mehrheitl ich durch Al lophone von Monophthongen -
le;, o\ v, ui - vertreten sind, werden zu unmarkier ten Gliedern der Opposi t ionen, die 
ungespannten Allophone von / / ,« /werden zu markier ten Gliedern. Die Möglichkeit, dass 
wegen einer geringen Selbstdauer in der Mundar t die Unterscheidung der Intonationen 
wenigstens in den Silben mit den oberen Al lophonen von ßr, ul nicht mehr möglich ist, 
wird sehr groß. Wahrscheinlich wäre die Realisierung der In tonat ionen in be tonten Sil­
ben, deren Kern die Vertreter von /<r, oi bi lden. 

Diese Reform des Systems ist vielleicht der Ansatz zu echten Erscheinungen der quan­
titativen D e p h o n o l o g i s i e r u n g , d i e entstehen, wenn in den starken Positionen die mar­
kierten Glieder der Opposi t ionen verschwinden. Sie können mit s tärker gespannten 
Artikulationsorganen ausgesprochen werden, außerdem wird das Allophon von lal ver­
längert. Die Dephonologisierung ist in der Mundar t von Pelesa noch nicht in Kraft getre­
ten, ihr Anfang ist nur in de r Rede der jüngeren Generat ion zu finden. 

4. Die Qualität der Vokale. Akustische und artikulatorische Merkmale von isolier­
ten Vokalen. K o m p a k t i v i t ä t . Die am weitesten offenen Al lophone, die die obersten 
Werte von F, und der Kompaktivilät haben, sind die Al lophone von /«./. Die niedrigsten 
F, haben die geschlossenen Vokale, insbesondere die oberen fi] und [u ]. Das labiale 



[o], obwohl es relativ niedrige F,-Werte hat , behä l t einen recht hohen Index der 
Kompaktivität. 

T o n a l i t a t . In Hinsicht auf den zweiten Formanten können isolierte Vokale in eine 
Reihenfolge gebracht werden. Die vorderen Vokale nehmen in absteigender Reihenfolge 
bis zur Mit te des Spektrums die folgenden Positionen ein: die obertonigen fij, [e], [F,]I 
s-, ////s-, [i], [e], [bijls-. U m die Mitte des Spektrums in der Zone der unteren Fre­
quenzen erscheinen die untertonigen Vokale der hinteren Reihe / « . /< je.], [a] < [e.J/s-, 
fa], [a.J, [u], [w], [o]. Die Indexe der Tonalität von diesen Vokalen der Mundar t sind 
mite inander vermischt ( T = 71 , -6 ,45 , 36, 68, 27,4) . Deswegen ist es fast unmöglich, nur 
nach der Klangfarbe der Vokale diejenigen Vokale zu differenzieren, die sich bezüglich F, 
in der Z o n e der unteren Frequenzen und in der Mitte des Spektrums befinden. Alle iso­
lierten hinteren Vokale sind in der Mundar t von einer ähnlichen Klangfarbe und mit ho­
hen C Koeffizienten charakterisierbar. Deswegen ist das Kriterium der Labiaiisierung für 
das Feststellen der Vokalqualität viel wichtiger als die horizontale Zungenstellung. 

L a b i a i i s i e r u n g . D e m Index der Bemolität (b) nach fallen die isolierten Vokale in 
zwei deutliche Gruppen: bemolische, d. h. labiale [u], fuj, [o] (b = 110, 113,114) und 
nicht labiale Vokale (alle anderen, ihr Koeffizient schwankt zwischen 106 und 107). Am 
meisten labialisiert ist in der Mundar t etwa ein isoliertes [o]. Im Vergleich mit den Anga­
ben von anderen untersuchten Mundar ten steht die Mundar t von Pelesa bezüglich des 
Inventars von labialen Vokalen der west-oberlitauischen Mundar t um Kaunas (vakarij 
aukstaiciai kauniskiai) von Luksiai am nähesten. 

S p a n n u n g . Ein geschlossenes nicht labiales [i] wird mit deutlich stärker angespannten 
Artikulatoren ausgesprochen als ein [i], ebenso ist ein labiales [u] mehr gespannt als ein 
{uj. Die nach den harten Konsonanten folgenden isolierten nicht labialen Vokale vom Typ 
i und e können einen großen Teil ihrer Spannung verlieren, verglichen mit Vokalen, die 
nach weichen Konsonanten folgen. Besonders ungespannt ist kurzes [u]. Beiden Werten 
der Formanten nach ist es am nächsten zum Zentrum des Spektrums gekommen. Zu den 
am wenigsten gespannten müssen auch die Allophone der Phoneme /«./ und /«/ gerechnet 
werden. Nach den weichen Konsonanten ist ein wegen der Betonung verlängertes /« . /< 
[e] immer weniger gespannt als ein kurzes [e]. Diese Eigenart bestätigt indirekt, dass für 
die offenen Vokale der Dauerkontras t wichtiger ist als der Qualitälskontrast . 

S p e k t r e n . Die Charakteristika isolierter Vokale der Mundar t sind im unten stehen­
den Punktdiagramm dargestellt. 
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Man kann folgende Allophone der extremen I .auiliildting unterscheiden: die mit der 
niedrigsten H ö h e (die offensten) fa.J < fe.J/ s-, die mit de r höchsten H ö h e (die 
geschlossensten) [i] und [uj, den vorders ten [ij und den hintersten (am meisten 
labialisierten)/o7-

In der Mitte dieses Dreiecks von langen gespannten Vokalen erscheint ein Trapez der 
Allophone von kurzen ungespannten [if, [e], [a], [uj. Die Al lophone des Phonems lal 
werden durch die Umgebung von weichen ode r harten Konsonanten stärker beeinflusst 
als die Vertreter von la.l. Die positioneilen Varianten von lal unterscheiden sich voneinader 
am meisten durch ihren zweiten Formanten . Wegen dieser Eigenart der offenen Vokale 
unterscheiden sich die allgemeinen planymetrischen Sichtbilder des Spektrums von lan­
gen und kurzen Vokalen: die ersten bilden ein dreieckiges, die zweiten ein viereckiges 
System. 

Einzigartige Vokale sind in der Mundar t [i], fej, [i] und [u], [o], [uj. Die langen 
[e], foj sind besonders geschlossen und gespannt . Im Spekt rum nehmen sie ihre Plätze 
zwischen den entsprechenden weiter geschlossenen [i], fu] und den weiter offenen 
ungespannten [ij, [uj ein. 

Wenn wir von der Nähe mancher Varianten zur mitt leren Reihe sprechen, sollten wir 
auch ihre allgemeine Ausbreitung auf den F 2 - und F,-Axen berücksichtigen. Die weiter 
hinten artiulierten Allophone der langen gespannten P h o n e m e Hl und /<? / bleiben über­
haupt mehr dezentralisiert, weiter vorne. Die Al lophone des kurzen ungespannten y?/sind 
eher zentralisiert, deswegen bedeutet ihre nach hinten verschobene Artikulation gleich­
zeitig auch eine größere Annäherung zur Mitte des Spektrums. Als mittlerer Vokal könn­
te daher nur die nach hinten verschobene Variante des P h o n e m s III angesehen werden. 

Vergleich der isolierte Vokale mit den Kardinalvokalen von D. Jones. Die isolierten 
Vokale werden in der Mundar t von Pelesa so ausgesprochen, dass eine extreme Lautbil­
dung vermieden wird. Sie sind nicht soweit vorne oder hinten wie die primären Kardinal-
vokale, nicht so ausgeprägt offen oder geschlossen (die Untersch iede zwischen den letzt­
genannten Kriterien sind deutlicher als zwischen den ers teren) . Manche gespannte Voka­
le der Mundar t ähneln den nicht hohen sekundären Kardinalvokalen - ihre F , und F 2 

ergreifen in der Ausströmung des Spektrums eine relative Trajektorie, die sich zwischen 
diesen Kardinalvokalen befindet (die vordersten Vokale der Mundar t von Pelesa überstei­
gen sie - sie sind ihren F,-Wertcn nach weiter vorne) . 

Es gibt einen deutlichen Unterschied zwischen den vergleichbaren offenen Vokalen: 
die Kardinalvokale haben vordere und hintere Varianten, die Vokale dieser Mundar t ha­
ben keine solche Varianten. 

Die Spektren der Vokale der Mundar t und der Kardinalvokale sowie die Mehrheit der 
Qualilätsindexe sind nicht als einzelne Angaben , sondern als Gruppen zu vergleichen. 
Die /« / und [uj nehmen in der Mundar t den Platz zwischen den Kardinalvokalen mit 
einer mittleren Geschlossenheil und einer mitt leren Öffnung ein, alle anderen stehen 
zwischen den Kardinalvokalen mit einer mitt leren Öffnung und den offenen Kardinal­
vokalen. 

Die isolierten Vokale haben in der Mundar t von Pelesa wesentlich kleinere Werte des 
Kompaktivitätsindexes und besonders des Tonalitätsindexes als die Kardinalvokale, aber 
die labialen Vokale behalten eine relativ hohe Stufe der Bemoli tät . Ein ausschließliches 
Merkmal de r isolierten Vokale in der Mundar t ist die Spannung: der Grad der Spannung 
von fr] und fe ] steht dem G r a d der Spannung der geschlossensten sekundären Kardinal-



vokale ganz nahe. Das labiale [o] übertrifft in seiner Spannung sogar die am meisten 
gespannten primären hinteren Kardinalvokale. Wahrscheinlich hängt eine so deutliche 
Spannung dieser Vokale von einer starken Labialisierung ab. Das nach hinten verschobe­
ne / « / ist der am wenigsten gespannte Vokal in der Mundart . 

Qualität der Vokale in isolierter und gebundener Rede. Die Mehrheit der Vokale der 
gebundenen Rede ist weniger kompakt, sie sind also stärker diffus als die isolierten Voka­
le. Ein Teil der geschlossenen nicht labialen Vokale wird in der gebundenen Rede ein 
wenig weiter hinten artikuliert. Die offenen Vokale unterliegen einer stärkerer Tendenz 
zur Frontierung. In den Sätzen ist ein labialer Vokal [u] mehr bemolisch, ebenso hat er 
eine geringere Tonalität. Die isolierten Vokale und die Vokale in einer gebundenen Rede 
haben eine ähnliche Spannung. 

Eine gemeinsame Eigenar t der in den Sätzen untersuchten Vokale ist eine geringere 
Aasprägung der Höhenbewegung. Da die Charakteristika der Gespannthei t der Vokale 
ungefähr gleich bleiben, kommt wahrscheinlich den Unterschieden in der horizontalen 
Zungenstellung eine etwas größere funktionale Belastung zu, insbesondere bei der Unter­
scheidung der nicht oberen Vokale. 

Die Spektren der Vokale in gebundener Rede. Die Beziehungen der Qualität von 
betonten und unbetonten Vokalen in der gebundenen Rede sind den Beziehungen der 
Qualität von isolierten und nicht isolierten Vokalen sehr ähnlich. In beiden Fällen sind sie 
am stärksten von der Daue r abhängig. 

Gemeinsam ist, dass die längeren betonten (oder künstlich verlängerten isolierten) 
Varianten offener sind als die unbetonten (oder nicht isolierten). 

Nur die horizontale Zungenstel lung (Labialisierung) einzelner Vokale unterscheidet 
sich. In unbetonten Silben werden die geschlossenen nicht labialen Vokale weiter hinten 
artikuliert - die oberen weniger, die nicht oberen mehr. Die unbetonten offenen Vokale 
werden weiter vorne artikuliert. Ein wenig frontiert werden auch die entsprechenden la­
bialen Vokale - weil sie weniger labialisiert werden. 

Allen Vokalen der Mundar t ist gemeinsam, dass sie nach weichen Konsonanten weiter 
vorne, nach harten Konsonanten weiter hinten artikuliert werden. 

C. SCIIMJSSFOI.GERUNGEN 

1. Das phonologische System der Mundar t von Pelcsa besteht aus z e h n H a u p l -
p h o n e m e n / r , ig, e\ a., <r, uo, w, i, a, ul, die durch die distinktiven Merkmalspaare 
'geschlossen' - 'offen', ' lang' - 'kurz' , 'nicht labial' - 'labial', 'nicht oberer ' - 'oberer ' , 'ver­
änderlich' - 'nicht veränderlich' in Opposition stehen. Die kurzen /.•>, el gehören zur Peri­
pherie des Systems. 

A m meisten kontrastieren die Phoneme in den betonten (starken) Positionen. In den 
unbetonten (schwachen) Positionen werden die quantitativen Unterschiede weniger deut­
lich, die qualitativen bleiben dagegen normalerweise erhalten. 

Für die Phoneme der Mundar t ist das Merkmal der Labialisierung wichtiger als die 
horizontale Zungenstellung. 

Zwischen den Phonemen /<? / und ligljol und /up/ bestehen Korrelationsbeziehungen: 
sie haben gemeinsame Positionen der Neutralisierung. 

2. In der Mundar t gibt es einen deutlichen Kontrast d c r S e l b s t d a u e r von Vokalen 
unterschiedlicher Höhe (die offenen Vokale sind länger, die geschlossenen kürzer) . Auf 



die Dauer der Vokale haben auch die Konsonanten einen Einfluss: neben stimmhaften 
Konsonanten oder Sonanten ( insbesondere r) sind sie länger als neben stimmlosen (ins­
besondere den Plosiven). 

3 . Einen großen Einfluss auf die Selbstdauer der b e t o n t e n Vokale hat die Quali tät 
des folgenden Vokals. Ein Vokal ist immer länger, wenn ihm ein Allophon der geschlosse­
nen oberen Phoneme (//•/ ar luf) folgt. Vor den Silben mit offeneren Vokalen, Diphthon­
gen oder gemischten Diphthongen sind die be tonten Vokale kürzer. 

4. Die Selbstdauer von u n b e t o n t e n Vokalen ist auch von der Position bezüglich 
einer betonten Silbe abhängig. Diese Eigenschaft ist jedoch recht unterschiedlich bei Vo­
kalen unterschiedlicher H ö h e . 

Die Allophone der oberen Phoneme Ii, ui haben eine ähnliche Daue r in Silben so­
wohl vor als auch nach d e r B e t o n u n g . Dies ist auch für die Al lophone von Ii, uj charakte­
ristisch. Die niedrigeren Vokale haben andere Eigenar ten . Die Al lophone von /e-, oi sind 
vor der Betonung immer länger als nach der Betonung. Ihrer D a u e r nach stehen sie manch­
mal den Vokalen in der betonten Positionen nicht nach. Für sie ist die zweigipfelige Beto­
nung am ehesten charakteristisch. Ein Allophon von /a/ kann in best immten Fällen vor 
der Betonung verlängert werden und sogar länger sein als ein betontes Allophon, wenn 
die nächste Silbe nicht offen ist. 

Außerdem wird in der Mundar t die Distribution der zweigipfeligen Betonung auf eine 
seltsame Weise verbreitet. Die nicht oberen fe\ o] behal ten ihre pr imäre Daue r ebenso­
gut nicht nur vor betonten kurzen Allophonen von [i, a, u] in der Endung, sondern auch 
vor den Allophonen von Ii, ui. 

5. In d e r E n d s i l b e n a c h d e r B e t o n u n g werden die Al lophone von langen Phone­
men ganz gekürzt. Hier gelten für die Vokale nur die Beziehungen zwischen den Selbst­
längen, zum Beispiel sind die Varianten der höheren Phoneme H,ui kürzer als die von Ii, 
uf. Die Vokale fe, o] und fi, u] sind in solchen Endungen sehr ähnlich. 

6. An die Höhe der Vokale sind die Besonderhei ten des p h o n o l o g i s c h e n K o n t r a ­
s t e s gebunden. 

Der Quantität (Dauer) nach kontrastieren in einer betonten Position nur die Allophone 
von offenen lai: la! 

Die Opposit ionen von geschlossenen Iii : Hl und /ui : /u/ weisen keine statistisch 
signifikanten Unterschiede der Dauer auf, abgesehen von einigen Einzelfällen. 

Jedoch wird die Opposit ion zwischen diesen Vokalen nicht dephonologisiert . Ein sta­
biler Kontrast bleibt sowohl in den betonten als auch in den unbetonten Silben. Eine 
gemeinsame Eigenschaft dieser Opposi t ionen ist, dass ihre ers ten Glieder geschlossener 
(mehr dezentralisiert) sind als die zweiten Glieder , auße rdem sind die Allophone von Iii 
weiter vorne als die Allophone von Iii. 

Also wird die Opposit ion dieser Phoneme rephonologisiert (der phonetische Grund 
der distinktiven Merkmale ändert sich: das Merkmal der Daue r samt Spannung wird durch 
das Merkmal der Spannung allein abgelöst). 

Daraus lässt sich schließen, dass die Al lophone von Iii ir /ui nicht nur in den schwa­
chen (unbetonten) , sondern auch in den s tarken (be tonten) Positionen kürzer werden. 
Der Prozess wird mit großer Wahrscheinlichkeit durch eine phonetische Interferenz der 
Kontaktsprachen bedingt (zum Beispiel sind die weißrussischen oberen betonten [i, uj 
kürzer als die litauischen kurzen [i, u], aber ihrer Quali tät nach sind sie den Varianten 
von Ii, ui ähnlicher). 



7. Die P o l y p h t h o n g e l(e,up/ sind ihrer Quanti tät nach den Allophonen von le\oi 
ähnlich. 

Die unbetonten (vor der Betonung s tehenden) Polyphthonge, ebenso wie /<?•, tri, be­
halten ihre natürliche D a u e r vor einer kurzen betonten Endung recht gut. 

Die kürzesten Varianten der Polyphthonge werden vor einem betonten Allophon von 
la.l o d e r in d e r zwe i t en S i lbe vor d e r B e t o n u n g a r t i k u l i e r t . H i e r w e r d e n sie 
monophthongisiert und sind ihrer Qualität nach den gekürzten Allophonen von /<?•, o / 
ähnlich. 

Zwischen der Dauer von f(e,up] und deren Veränderung besteht eine direkte Bezie-
h u n g : je länger das Allophon des Polyphthongs, desto klarer ist seine Veränderung, je 
kürzer das Allophon, desto mehr wird es monophthongisiert . 

Die Monophthongisierung der betonten [ig, uoj, die in der Mundar t manchmal vor­
kommt, ist als ein Bestandteil des systematischen Prozesses der Kürzung oberer langer 
Vokale zu betrachten (vgl. Punkt 6). 

8. Die langen (gespannten) Vokale bilden ein d r e i e c k i g e s , die kurzen (ungespannten) 
e in v i e r e c k i g e s V o k a l s y s t e m . Dies kommt daher, dass nach den weichen Konsonan­
ten die Allophone von la.l weniger, die Allophone von lal mehr frontiert werden. 

Als Vokal der mittleren Reihe wäre nur die weiter hinten artikulierte Variante des 
Phonems Iii zu betrachten (//' / ist wesentlich weiter vorne). 

9. Fü r die i s o l i e r t e n V o k a l e in der Mundar t ist keine extreme Lautbildung charak­
teristisch. Sie haben kleinere Werte der Kompaktivitäts- und Tonalitätsindexe als die 
Kardinalvokale. Jedoch behalten die labialen Vokale eine ziemlich hohe Stufe der Bemolität. 
Ein ausschließliches Merkmal isolierter Vokale in der Mundart ist die Spannung: der Grad 
der Spannung von geschlossenen nicht labialen [i] und fej kommt dem Grad der Span­
nung der geschlossensten sekundären Kardinalvokale ganz nahe. Das labiale [oj übertrifft 
seiner Spannung nach sogar die am meisten gespannten primären hinteren Kardinalvokale. 

E ine starke Labialisierung der Vokale in der Mundart verstärkt nicht nur die Span­
nung, sondern führt auch zu einer Schwächung einiger der an die Höhenbewegung und 
die horizontale Zungenstellung gebundenen akkustischen Merkmale , zum Beispiel ist der 
am meisten bemolische Vokal [o] in der Mundar t auch der kompakteste und hat die 
kleinste Tonalität von allen labialen Vokalen. 

10. Die betonten Vokale in der g e b u n d e n e n R e d e sind immer offener als die 
unbetonten. Außerdem werden die unbetonten nicht labialen Vokale weiter hinten artiku­
liert, die offenen Vokale dagegen weiter vorne. Die unbetonten labialen Vokalen sind we­
niger labial als die betonten, deswegen werden sie frontiert. 

Die Betonung beeinflusst also nicht nur die Dauer der Vokale, sondern auch ihre 
Qualität. 
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P E L E S O S Š N E K T O S B A L S I N E S F O N E M O S IR J U VARIANTAI 

Santrauka 

Siame darbe, atliktame daugiausia instrumentiniais melodais, sinchroniškai aprašvta 
Pelesosšnektos balsiniu, fonemi | sistēma, balsiu bei poliftongij kiekybe ir kokybē. Pagrin-
diniai da rbo tikslai: 

1) nustatyti fonemiļ inventoriiļ, jij diferencinius požvmius, pateikti galimus akusliniu 
klasifi kacijij variantus; 

2) apžvelgti fonēmu, pozicinii) variantu kiekybēs (trukmēs) charakteristikas, jos sasa-
jas su balsiiļ kokybe; 

3) gautus kiekvbines analizēs rezultātus palvginti su ankstesniu metu. tyrimo duome-
nimis ir apibūdinti kiekybinēs sistemos kitimo tendencijas; 

4) apra.švti fonēmu alofoniļ akustinius ir artikuliacinius požymius, nustatvti, kokia 
it aka jiems daro skirtinga balsiu kiekvbe ir konsonantinē aplinka. 

Disertācija sudaro jvadas, vokalizmo fonologinēs sistemos, alofoniļ kiekvbes bei koky-
bēs aprašai, bendrosios išvados, literatūra (164 pozicijos) ir priedai. Medžiagos analizēs 
rezultatai pateikti 10 lenteliu.. Balsiu ir poliftongiļ formančiiļ trajektorijos ir taškines diag-
ramos, balsiu trapecijos, dendrogramos bei schemos pavaizduotos 65 paveikslēliuose. 

Aprašomoji Pelesos šnekta yra pietiļ aukštaičiu tarmēs pietineje dalyje. Tiriamuoju 
plotu laikvti Pelesos parapijai priklausantys Pelesos, Baltiškēs, Druskininku, Dubiniu, 
Lcliušiij, Paditvio, Pavalakes bei Piliūnu kaimai. Pagal dabart inj administracinj skirstv-
mq jie yra Baltarusijos Respublikos Gard ino srities Varanavo rajono Baltiškēs apylinkē-
je. Visi šnektos atstovai - dvikalbiai ar trikalbiai (kalba lietuviškai ir baltarusiškai, rečiau 
leņķiskai). 

Rengiant disertācija perklausyta apie 60-70 vai. rišliiļ šnektos tekstu, magnetofonu 
jrašvtiļ 1991-2002 m. 24 informantu iliustracines frāzēs pateiktos daugiausia skvriuje 
apie lialsiu kiekybe. 

Pagrindinē tnedžiaga fiksuota specialiai tyrimo tikslams sukurtuose t rumpuose saki-
niuose. Juose balsiai tarti kirčiuotuose, prieškirtiniuose ir pokirtiniuose skiemenyse, kuo 
jvairesnēje konsonantinēje aplinkoje (iš viso apie 750-770 poziciju, per 9000 realizacijij). 
Tirti ir minimaliujiļ peru, ir atsitiktinai parinktu poziciji] balsiai. 

Pavvzdžius 1999 ir 2002 m. jkalbējo 5 informantai: 1999 m. jrašvtos V. V. (g. 1930 m. 
Pelesos k.), F. K. (g. 1939 m. Pavalakes k.), J. S. (g. 1919 m. Paditvio k.) bei T K.-Š. 
(g. 1935 m. Pelesos k.) garšu realizacijos. Kai kurioms pozicijoms palikrinti papildomai 
jrašyta ir M. K. (g. 1920 m. Pelesos k.) pavyzdžiq. Visi minēti informantai iš seimu, kuriiļ 
visi nariai tarpusavyje kalba lietuviškai. 

Trumpi sakiniai su tiriamaisiais žodžiais (pvz.:ata.jo d'/eļd'/eļ lādu, niebūuo dļejd/eļs 
ladū, buvaisu^d'feļd'ļlļ tadū) jrašyti uždaroje patalpojc skaitmeniniu diktofonu , .Sharp" 
su kryptiniu mikrofonu. Zodis su tiriamuoju reiškiniu buvo pateikiamas frāzēs vidurvje, 
kad informantas jj jkalbēti] pabrēždamas ir nenuleisdamas balso. Tik izoliuotus balsius 
kalbētojai patesdavo iki 1,2 ± 0,5 s. 

Iš pradžii) atsitiktine tvarka surikiuoti sakiniai buvo perskaitomi tyrimo autoriaus, po 
to informantas kuo natūral iau juos pakartodavo laip, kaip sakoma šnektoje. Suklydus 
sakinys buvo pakārtojamas. Sakinj su tiriamaja balsio pozicija informantas tarē po 3-4 
kārtus. Atmesti nenatūraliai ištarti ar su traškesiais ļrašyti pavvzdžiai. 



ļrašvtas tekstas Cool Edit programa perkcl tas j kompiuterj . Tš jskaitytil sakiniu iškar-
pyti reikiami segmentai. Naudotasi Ams te rdamo universiteto specialism P. Boersmos ir 
D. Weeninko sukurtu kompiuter inés garšu analizēs programiļ paketu P R A A T (versijos 
3.8-4.2 buvo atnaujinamos iš interneto) . Iškirpti segmentai išsaugoti kompiuterio atmin-
tyje „*.wav" tipo laikmenomis. 

Iškirpus segmentq, programa PRAAT matuo ta jo t rukmé ar, pasirinkus opcijas To 
Analysis bei Extract Formants, analizuotos spektr inès charaktcrist ikos. Jas pavērtus skait-

menimis, programa E X C E L apskaičiuoli formančiij vidurkiai. 
Lūpiniu M, o tipo balsii) ir poliftongo [up] spektrai pries analizç buvo papildomai fîl-

truojami, t. y. pašalinami aukštieji dažniai virs 3000 Hz. 
Formančiiļ reikšmiiļ vidurkiai pagal R. Piotrovskio metodikq jvertinti A. Girdenio 

sukurta programa FORMANT21 .PAS. Skaičiuoti tirtuju segmenti) kompakt iškumo (C), 
tonalumo (T), bemoliškumo (b), ir j tempimo (jt) indeksai. 

Buvo sudaroma visiļ gautu, duomeniļ bazè . Trukmés duomenys buvo jrašomi j bendra-
jq ,.*xls" formato lentele (apie 770 pozicijij). Viena šios lentelès eilutè buvo skiriama 
vienai balsio pozicijai. Imčiiļ skaičius išlaikvtas vienodas (4 informantai x 3 realizacijos), 
t. y. j kiekviena, eilutç jrašvta dvylika tam tikros pozicijos balsilļ ilgumi) (žr. pavyzdj): 

i (ms) VV. F.K. J.S. TK-S. 
47 rfeļdu. 158 160 123 170 163 153 151 144 138 141 134 128 

143 dfeitTe 198 123 109 152 151 152 201 173 176 124 131 127 

Kaireje lenteles puseje nurodyti kiekvienos pozicijos ilgumiļ vidurkiai. Duomenys gru-
puoti pagal fonēmas, pagal kirčiuotus (nekirčiuotus) skiemenis. Buvobraižomi bendrujiļ 
t rukmēs inter, alu grafikai.' Iš ju matyli, kaip pasiskirsto tam tikru poziciju balsilļ t rukmē. 

Atšķiru poziciju (pavyzdziui, ilguju ir trumpiļju, ķircinoti| ir nekirčiuotu. prieškirliniu 
ir pokirtiniu skiemeni)) balsiu t rukmēs skirtumai patikrinti A. Girdenio sukurta kompiu-
terine programa STUDENT.PAS. Apskaičiuotas arilmetinis garsij t rukmēs vidurkis (x) , 
standartinis nuokrypis (s), variacijos koeficientas (v), 9 5 % pasikliaujamasis intervalas 
(ms), Studento kritērijus (r) palygintas su kritine reikšme (/,) ir gautas 9 5 % , 9 9 % , 95 ,5% 
ar 99,9% tikimybes skirt urnas. Imčiij skaičius buvo gana mazas (12), tačiau šj trūkuma 
kompensavo didelis poziciju kiekis. Iš jij gana aiškiai matyti dauguma pelesiškiiļ kiekybi-
nei balsiu sistēmai būdingu tendenciju. 

Panašiai sisteminti ir balsiu formančii} duomenys , tik šiuo alveju atskirai buvo skai­
čiuoti kievieno informanto 3 realizaciji| pirmosios, antrosios ir trečiosios formančiiļ (F, , 
F 2 , F,) vidurkiai (hercais). Programa E X C E L automātiskai skaičiuolas F j -F , reikšmiiļ 
skirtumas. 

Svarbiausios tvrimo išvados: 
I. Pelesos šnektos fonologine sistemij sudaro 10 pagrindiniu fonēmu, lv, ie~ e; a , o; 

up- u; i, a, ul, skiriamij diferenciniij pozymiil poromis 'uždarasis ' - 'atvirasis', 'ilgasis' -
' t rumpasis ' , 'nelūpinis ' - ' lūpinis', 'neaukštut inis ' - 'aukštutinis ' , 'kintamasis ' - 'nekinta-
masis'. Trumposios /.?, eI priklauso sistemos perifērijai. 

Fonēmas geriausiai kontrastuoja kirčiuotose (stipriosiose) pozicijose. Nekirčiuotose 
(silpnosiose) pozicijose kiekybiniai skirtumai išblēsta, tačiau kokybiniai paprastai išlieka. 

Šnektos fonemoms svarbesnis ne tar imo eilēs, o lūpinimo pozymis. 



Fonēmas lei ir liel, lō/ ir /ia>/sieja koreliaciniai ryšiai: j iems būdingos bendrbs neutra-
lizacijos pozicijos. 

2. Snektoje gerai kontrastuoja skirtingo pakilimo balsiiļ savaimine trukmē (atvirieji 
balsiai ilgesni, uždarieji - t rumpesni) . Balsiu t rukme veikia ir priebalsiai: šalia skardžiujiļ 
priebalsiu ar sonantu (ypač r ) jie yra ilgesni negu šalia dusi i uj u (ypač sprostamujiļ). 

3. Kirčiuotu balsiu savaiminei (rukmei didelēs jtakos turi pokirtinio balsio kokybe. 
Balsis visāda ilgesnis, jei toliau eina uždarosios aukštutinēs fonemos (Iii ar lui) alofonas. 
Prieš skiemenis su atviresniais balsiais, dvibalsiais ar mišriaisiais dvigarsiais kirčiuoti bal­
siai trumpesni. 

4. Nekirčiuotu balsiu savaimine trukme priklauso nuo pozicijos kirčiuoto skiemens 
atžvilgiu. Tačiau ši savybē skirtingo pakilimo balsiams labai nevienoda. 

Aukštutiniu fonemiļ lv, ui alofonai yra panašios trukmes tiek prieškirtiniuose, tiek 
pokirtiniuose skiemenyse. Tai būdinga ir li, 11/ alofonams. Kitokiu ypaturnu turi žemesnieji 
balsiai. Prieškirtiniai /<?', 0/ alofonai visāda ilgesni nei pokirtiniai ir t rukme kārtais nenu-
sileidžia kirčiuoti) pozicijiļ balsiams. Jiems greičiausiai būdingas „dviviršūnis" kirlis. Prieš-
kirtinis lai alofonas tam tikrais atvejais, kai tolesnis skiemuo nera atviras, gali pailgēti ir 
būti ilgesnis negu kirčiuotas. 

Be to, snektoje savitai praplečiama „dviviršūnio" kirčio distribucija. Neaukštutiniai 
[e; o-ļ savo prigimtine t rukme vienodai išlaiko ne tik prieš kirčiuotus trumpuosius žodžio 
galo [i, a, u], bet ir prieš //•, ui alofonus. 

5. Pokirtiniame galūnes skiemenyje ilguju fonemiļ alofonai visiškai sutrumpeja. Cia 
balsiams gaiioja tik savaiminiu ilgumiļ santykiai, pavyzdžiui, aukštesnio pakilimo li-, ui 
variantai trumpesni negu li, ul. Siose galūnese balsiai e, o ir j , 11 labai panašūs. 

6. Su balsiu pakilimu susije fonologinio kontrasto vpatumai. 
Pagal kiekvbe ( t rukme) kirčiuotoje pozicijoje kontrastuoja tik atviruju la.l: lai alofo­

nai. 
Uždaruju / (7 : / i7bei / « / : /" / priešpriešos, išskvrus pavienius atvejus, statistiskai reikš-

mingiļ t rukmes skirtumiļ nerodo. 
Vis del to priešpriešos larp šiiļ halsiu nēra defonologizuojamos. Stabilus kontrastas 

išlieka tiek kirčiuoluose, tiek nekirčiuotuose skiemenyse. Bendriausias šiiļ priešpriešiļ 
bruožas - pirmieji j i | nariai uždaresni (labiau decentralizuoti) už antruosius, be to, lvi 
alofonai priešakesni negu Iii. 

Taigi šiq fonemij priešprieša refonologizuojama (kinta fonetinis diferenciniij požvmiiļ 
pamātas : t rukmes ir j tempimo požvmius išstumia j tempimo požymiai). 

Tai leidžia manyti, kad lvi ir lui alofonai trumpeja ne tik silpnosiose (nekirčiuotose), 
bet ir stipriosiose (kirčiuotose) pozicijose. Procesa veikiausiai skaliņa fonetine kontak-
tuojančiiļ kalbij interferencija (pavvzdžiui, baltarusiu aukštutiniai kirčiuoti [i, u] trum­
pesni už liciuviu trumpuosius [i, u], tačiau kokvbe panašūs j lv, ui variantus). 

7. Poliftongai /ie, upi kiekybiškai panašūs j Ie-, oi alofonus. 
Nekirčiuoti (prieškirtiniai) poliftongai, kaip ir Ie-, oi, gana gerai išlaiko prigimtine 

t rukme prieš t r u m p i kirčiuot i galūne. 
Trumpiausi poliftongij variantai tariami prieš kirčiuoti la.l alolona arba antrajame 

prieškirtiniame skiemenyje. Cia jie vienbalsinami ir kokybiškai būna panašūs j sutrumpē-
jusius Ie-, oi alofonus. 

Tarp/je, up] trukmes ir k in tamumoyra tiesioginis ryšys: j u o ilgesnis poliftongo alofo­
nas, juo aiškesnisjo kintamumas, juo t r u m p e s n i s - j u o stipriau jis monoftongizuojamas. 



Šnektoje pasitaikantis kirčiuotu fie, up] vienbalsinimas laikvtinas aukštutiniu ilgiiju 
balsiu sisteminio trumpejimo proceso dalimi (plg. 6 punkta) . 

8. Ilgieji (jtemptieji) balsini sudaro t r ikampe, trumpieji (nejtemptieji) - ke turkampe 
balsiu sistēma. Taip yra todel, kad p o minkšluju priebalsiu laj alofonai priešakeja men-
kiau, lai alofonai - stipriau. 

Vidurines eiles balsiu galima būtij laikvti tik suužpakalējusj fonemos Iii varianta {Iii 
gerokai priešakesnis). 

9. Sncktos izoliuoticms balsiams ncbūdinga kraštutine artikuliacija. Jic pasižvmi ma-
žcsnēmis kompaktiškumo ir ypač tona lumo indeksi; reikšmēmis negu kardinaliniai. Ta-
čiau lūpiniai išlaiko gana auksta bcmoliškumo laipsnj. Išskirtinis šnektos izoliuoti) balsiu 
bruožas - j lempimas: uzdaruju nelūpiniu [iļ ir [e] j t empimo laipsnis gana art imas pačiu 
uždariausii; antriniu kardinaliniu balsiu j tempimo laipsniui, o lūpinis ļo j j tempimu lenkia 
pačius jtempčiausius užpakalinēs eilēs pirminius kardinalinius balsius. 

Stiprus šnektos balsiu lūpinimas ne tik padidina j tempima, bet ir susilpnina kai ku-
riuos su balsiu pakilimu ir t a r imo eile susijusius akustinius požvmius, pavvzdžiui, bemo-
liškiausias šnektos balsis ļo] iš lūpiniu balsiii yra kompakt iškiausias ir mažiausio tona­
lumo. 

10. Kirčiuoti rišlios kalbos balsiai visāda atviresni negu nekirčiuoli . Be to , nekirčiuoti 
IIL'Iūpiniai balsiai suužpakaleja, o atvirieji - supriešakeja. Nekirčiuoti lūpiniai balsiai lupi­
nāmi mažiau negu kirčiuoti, todel supriešakeja. 

Taigi kirtis turi jtakos ne tik balsiu t rukmei , bet ir kokybei. 
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